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Sage nicht: »Ich bin zu jung«, sondern du sollst gehen, wohin ich dich sende, 
und predigen alles, was ich dir gebiete. Jeremia 1,7

Paulus schreibt: Ich schäme mich des Evangeliums nicht. Römer 1,16
 
Liebe Andachtsgemeinde,
Paulus schämt sich des Evangeliums nicht und Jeremia soll gehen und Predigen, wohin Gott
ihn schickt.
So fängt also das neue Jahr mit der Herrnhuter Losung an. 
Was hat das mit uns zu tun, mag man sich fragen, geht es doch um einen Propheten aus dem
7. Jahrhundert vor Christus und einen Apostel aus dem 1. Jahrhundert nach Christus und nicht
um einen Auftrag an uns. Wobei ich gleich den Auftrag an mich mithöre: Paulus schämt sich
des Evangeliums nicht, und du? Wie hältst du es mit Evangelium und Auftrag und was meint
das eigentlich?
Was geböte mir Gott zu predigen und was ist dieses Evangelium, von dem Paulus spricht?
Haben wir doch nicht ein einziges, sondern vier verschiedene Evangelien in der Bibel von de-
nen Paulus wahrscheinlich gar keins kannte, weil zu seinen Lebzeiten, die zugleich noch die
Lebzeiten der anderen Apostel  waren,  die die Geschichten selbst miterlebt und von Jesus
selbst gehört hatten, noch gar kein Bedarf nach schriftlicher Überlieferung des Lebens Jesu
bestand. Paulus kann das also einzig wörtlich verstehen, als „die gute Nachricht“, die, so führt
er es im Römerbrief weiter aus, „eine Kraft Gottes ist, die alle selig macht, die daran glau-
ben.“ Das es dabei um Jesus, das Kreuz und die Auferstehung geht, daran lässt Paulus in sei -
nen Briefen keine Zweifel, das Gott in Jesus Mensch wurde, ist für ihn wesentlich und das es
vielen dumm vorkommt oder sie ärgern wird, weiß er auch. Doch er schämt sich des Evangeli -
ums nicht.
Bei mir sieht das manchmal anders aus. Ich schäme mich des Evangeliums schon, wenn es zu
platt verkündet wird, ohne etwas zu erklären und verständlich zu machen. Wenn es eher eine
Rohbotschaft als eine Frohbotschaft ist, weil Höllenqual und Heidenangst die Hauptrolle spie-
len und nicht die Liebe Gottes, wenn es mehr ums Rechthaben als um Gottes Ehre geht. Ich
schäme mich des Evangeliums, wenn trotz der richtigen Inhalte die Predigt fad bleibt, wenn
das Evangelium wenig mit dem echten Leben zu tun hat, wenn ich glaube, dass es niemand
hören will und an vielen anderen Stellen auch.
Wie kann es gelingen, dass man, dass ich, das Sie, trotz das das Evangelium vielen eine Tor-
heit oder ein Ärgernis ist, uns doch eine Gotteskraft ist und wir mit der Kraft aus dieser Quelle
dorthin gehen, wohin Gott uns sendet und predigen was Gott uns gebietet? Dieses Geheimnis
gibt uns Paulus nicht preis und auch Jeremia behält es für sich. Oder wussten sie es vielleicht
selbst nicht? Haben Sie diese Kraft selbst nur als Gottesgeschenk empfangen ohne es zu mer-
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ken? Das würde erklären, warum sie nichts über ihre Kraftquelle sagen, aber uns wenig nüt-
zen auf der Suche nach eigenem Antrieb zur Verkündigung.
Klar ist aber auf jeden Fall, es gibt kein „zu Jung“ und kein „zu Alt“ und es kommt nicht immer
darauf an umfassende Predigten zu halten. Manchmal sind es gerade die angedachten Gedan-
ken, der Freiraum zum Weiterdenken oder die Fragen, die bisher festgeglaubtes lösen und
neue Erkenntnis ermöglichen. Sicher bin ich mir auch, dass das auch heute noch, 2300 Jahre
nach Jeremia und 1975 Jahre nach Paulus passiert und Menschen plötzlich von Gottes Wort er-
reicht werden und für sie Sinn ergibt, was vorher Torheit und Ärgernis war. Wie es aber ge-
lingt, das wird wohl Gottes Geheimnis bleiben – aber es ist eben auch sein Wirken und nicht
unseres. Nicht wir sind es, die mit beeindruckendem Zeugnis, sprachlicher Gewandtheit und
logischer Argumentation Menschen von der Wahrheit des Evangeliums überzeugen können.
Wir können nur mit unseren Worten, unseren Erkenntnissen und unseren Erfahrungen zur
Sprache bringen, was Gott in unserem Leben wirkt und bewirkt. Nicht mehr, aber auch nicht
weniger. 
Dazu muss man auch nicht unbedingt wissenschaftlich gebildet  und kirchlich beauftragt sein.
Das geht im kleinen Kreis auch so. Für die große Predigt auf der Kanzel braucht es natürlich 
schon einiges an Bildung und Ausbildung, einen Auftrag von Gott und von den Menschen und 
einiges mehr, aber schamlos von Erfahrungen berichten sollte jedem Christen möglich sein 
und je vielstimmiger und vielsprachiger dieses Evangelium wird, um so mehr spiegelt sich 
darin auch Alltag und Erfahrungswelt wieder, an die Menschen anknüpfen können und die die 
komplizierten Dinge des Glaubens zu nachvollziehbaren Eindrücken machen und wenn dann 
der heilige Geist wirkt, dann kann sich zeigen, was Losung und Lehrtext sagen, dass wir 
schamlos dahin gehen, wohin Gott uns sendet und verkündigen, was er uns gebietet. 
Und wenn man sich mal wieder fragt, warum das alles so fraglich ist, mit dem Evangelium und
seiner Verkündigung, dann hilft die Jahreslosung mit ihrem Auftrag alles zu prüfen und das 
gute zu behalten. Manches ist vielleicht wirklich nicht gut und kann weg, anderes vielleicht 
gerade nur nicht gut und passend für mich, aber vielleicht für andere gerade ein wertvoller 
Schatz und wieder anderes einfach gut und zum Aufheben und im Herzen bewegen und dazu 
gehört auch das Geheimnis, dass über bzw. unter allem steht, nämlich das der Friede Gottes, 
genau wie sein Evangelium, höher ist als alle unsere Vernunft und Gott unsere Herzen und 
Sinne in Christus Jesus bewahrt.
AMEN


